
Aktuelles für Freunde des regionalen Genusses

Matthias Kollnig kümmert sich auf dem 
Bergbauernhof in Obernussdorf, auf der 
Sonnenseite des Lienzer Talbodens, um 
die Pflege seiner Lacaoune-Schafe: Dass 
sie genügend Heu zu fressen haben, dass 
es ihnen an nichts fehlt. Schließlich ist 
bis Ende Februar die Zeit, um die Läm-
mer auf die Welt zu bringen. Für Mat-
thias und seine Frau Theresa, die mit 
viel Leidenschaft ihren 4,5 ha großen 
Bergbauernhof bewirtschaften, geht 
damit die Arbeit nie aus.

Zurzeit umfasst die Herde stolze 68 
Milchschafe und zwei Widder. „Täglich 
bekommen wir Nachwuchs am Hof.“ 

Begonnen hat das Projekt Kollnighof 
im Jahr 2017 mit einem Berufswechsel, 
um den Traum von der Landwirtschaft 
zu leben: Matthias ist gelernter Tischler, 
Theresa Archäologin. Gemeinsam ha-
ben sie den Hof umstrukturiert.

Artgerechte Haltung

Statt Kuh- und Kälbchenzucht bauten 
sie auf Schafhaltung um und konnten 
dadurch die perfekte Grundlage zur 
Milchschafhaltung schaffen. „Uns liegt 
es sehr am Herzen, dass unsere Schafe 
so natürlich wie möglich aufwachsen 
und gehalten werden.“ Die Jungbauern 

haben sich dazu entschieden, ehrlich zu 
arbeiten, auch ohne Biozertifizierung. 
Gern geben Matthias und Theresa im 
Rahmen einer Hoftour Einblicke in das 
Leben auf einem Bergbauernhof und 
hinter die Kulissen. „Wir zeigen auch, 
wie wir unsere Joghurts mit dem süßen 
Obst aus Osttirol und anderen österrei-
chischen Regionen vereinen und wie 
aus der Milch unserer Schafe der fri-
sche Käse entsteht.“ Ob der Vertrieb der 
Produkte mit einem Biozeichen leichter 
wäre? Da ist sich Matthias nicht sicher. 
Später vielleicht, meint er. Weiterlesen 
auf bauernladen.at, „So ein Glück“.
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Natur-nah?

Folgen Sie uns auf Facebook und 
Instagram unter @bauernladen.at

Zeit der Lämmer 

Am Kollnighof in Osttirol herrscht Hochstimmung im Stall.

Warum forcieren  

wir nicht einfach  

die biologische 

Freilandhaltung

Von Alexandra Binder,  
zu lesen auf Seite 3
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••• �Von Rita Davidson

Chili ist nicht nur ein äußerst beliebtes 
Gewürz, sondern wirkt aufgrund der 
Inhaltsstoffe sowohl innerlich als auch 
äußerlich durchblutungsfördernd, 
anregend und antibakteriell. Schwei-
neschmalz wiederum wurde bis Mitte 
des vorigen Jahrhunderts als Salben-
grundlage benutzt, ist aber heutzutage 
fast in Vergessenheit geraten. Bei fahler 
Gesichtshaut und Falten empfiehlt sich 
ein Paprika-Schmalz-Gesichtsaufstrich. 
Einen Esslöffel Schweineschmalz mit 
einem halben Teelöffel scharfen Papri-
kapulver vermengen; diesen Gesichts-
aufstrich auf das Gesicht, aber vor allem 
auf den Hals auftragen und mindestens 
10 min einwirken lassen. Dann mit ei-
nem trockenen Handtuch oder Wasch-
lappen vorsichtig abwischen. Falls die 
Haut bereits nach einigen Minuten zu 
brennen beginnt, unbedingt sofort ab-
wischen. Schärfeempfinden ist subjek-
tiv; daher: Muten Sie Ihrer Haut nur die 
Schärfe zu, die Sie auch beim Essen als 
angenehm empfinden.

Chiliöl für einen straffen Bauch

Vor allem im Winter gibt es Körper-
stellen, denen wir wenig Beachtung 

schenken, und die bis zur nächsten 
Badesaison Winterschlaf halten. Bei-
spielsweise unser Bauch. Ein heißer 
Tipp ist die Anti-Bauchschlaff Chili-
Öl-Packung. Da Chili durchblutungs-
fördernd wirkt und auch die Schweiß-
bildung stark anregt, eignet sie sich ideal 
für eine Anti-Bauchschlaff-Packung. 

Ein heimisches Bio-Öl oder Schwei-
neschmalz leicht erwärmen und mit 
Chilipulver vermischen. Dann das 
leicht erwärmte Öl oder das Schmalz 
großzügig auf den Bauch einmassieren 
und sich entspannt zurücklehnen. Die 
Wärme fördert zusätzlich zum scharfen 
Chilipulver die Durchblutung, und die 
Haut beginnt sich zu röten. Nach rund 
15 min das Öl oder Fett nochmals gut 
einmassieren und den Überschuss mit 
einem trockenen Handtuch abrubbeln. 

Falls sich kein Kribbeln auf der Haut 
einstellt, können Sie einfach zum nächs-
ten Schärfegrad greifen, jedoch vor ei-
ner weiteren Anwendung auf jeden 
Fall testen. Diese Anti-Bauchschlaff 
Chili-Öl-Packung können Sie regelmä-
ßig anwenden. Laut Studien steigert der 
Inhaltsstoff Capsaicin auch die Libido; 
das Herz-Kreislaufsystem wird stimu-
liert, und gleichzeitig schüttet das Hirn 
Glückshormone aus.

Diese Woche auf  
www.bauernladen.at

Geschnetzeltes vom Rind

Ein Klassiker der österreichischen  
Küche. Richtig saftig wird es aus der 
Schulter und verfeinert mit Bio-Bier.

Bio logisch

Otto Gasselich, Obmann von BioAus-
tria Niederösterreich und Wien, im 
Interview über die Entwicklungen in 
der Biolandwirtschaft.

Buchtipp: Zungenbekenntnisse

Warum der Wein im Urlaub immer 
besser schmeckt und andere Fakten 
und Wunder aus der Welt der Sinne. 
Erschienen im Brandstätter Verlag

Der Bauernladen-Veranstaltungstipp

APFELBÄUME VEREDELN!

Wer seine Lieblingsapfelsorte auch für kommende Generationen bewahren möchte, bringt 
einfach beliebig viele Edelreiser seines Apfelbaums am 1. Februar 2020 (9–14 Uhr) zum 
„Markt der Erde“ in Parndorf mit. Fachmann Albert Leeb veredelt persönlich Ableger 
mitgebrachter Edelreiser Ihres Apfelbaums und alter Apfelsorten. Und zwar gegen eine 
Spende, die 1:1 dem Projekt 10.000 Selbstversorger Obst- und Gemüsegärten in Afrika der 
internationalen Slow Food Foundation zugutekommt. � www.allesapfel.at 

Alle Produkte unserer 
Gut-Schein-Partner auf 
www.bauernladen.at
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Klingt komisch, aber es wirkt

Paprika-Schmalzaufstrich fürs Gesicht und Chiliöl Bauchwickel.
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Bison Beiried

Edler Fleischgeschmack mit 
hervorragenden Inhaltsstoffen

Biohof Edibichl 
1 kg� 103,95 €

Bio Austernpilz Bruschetta

Der feine Geschmack 
der Austernpilze im 
Duett mit sonnen
gereiften Tomaten

Mosberger  
Pilzmanufaktur
120 g� 6,- €

Frizzante Rosé

Sehr fruchtiger, duftiger 
Perlwein aus Direkt
trägertrauben; leichte 
Süße

Bioweingut Thünauer
0,75 l� 12,50 €
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••• �Von Alexandra Binder

Das Nutztier, das unter den schlimms-
ten Bedingungen leben muss, ist das 
Schwein. 110 kg-Exemplare werden in 
der Regel auf 0,7 m² oder umgerechnet 
90 cm gehalten, haben nichts, womit 
sie sich beschäftigen können, essen, 
schlafen und koten an einem Platz.  
95% der Schweine werden hierzulan-
de so gehalten. Dass das mit Tierwohl 
nichts zu tun hat, versteht sich von 
selbst und bringt gleichzeitig eine nicht 
uninteressante Frage mit sich: Warum 
forcieren wir dann nicht einfach die 
biologische Freilandhaltung? Das wäre 
ja mit Sicherheit die beste Haltung für 
diese intelligenten Nutztiere. „Ja, dieser 
Gedanke ist gut gemeint und liegt nahe, 
ist ökologisch aber leider bedenklich“, 
sagt Johannes Baumgartner, Veterinär 
und Tierschutzexperte der Vetmed-
uni Vienna. Ganz abgesehen von den 
ökonomischen Grenzen. „Schweine als 
reinliche Tiere legen auf einer begrün-
ten Fläche Kotplätze an, Nährstoffe 
werden dort massiv eingetragen, wo 
man sie nicht braucht. Um das Wachs-
tum des Getreides anzuregen, wird aber 
auf der anderen Seite Handelsdünger 
benutzt. Zusammen ergibt sich daraus 
eine wenig sinnvolle Art der Landbe-
wirtschaftung, falls nicht eine Frucht-
folge integriert ist.”

Dem Schwein geht’s gut,  

der Boden leidet

Leider hat sich’s damit aber noch nicht. 
Auch die österreichischen Böden und 
klimatischen Bedingungen sind ein 
Problem im Hinblick auf die Freiland-

schweinehaltung. Die braucht nämlich 
an sich sandige Böden und wenig Nie-
derschläge. Bei 1.000 ml Niederschlag, 
die der Boden nicht aufnimmt, leidet 
der Boden und bei längeren Schlecht-
wetterperioden auch die Tiere – Stich-
wort Gatsch … Zudem müssen die ge-
sparten Stallbaukosten ins schwierige 
Management investiert werden, und 
der Futterverbrauch pro kg Zuwachs 
des Tieres ist wesentlich höher als bei 
der Stallhaltung – was unter anderem 
mit dem Klima und der höheren Bewe-
gungsaktivität zu tun hat. 

Das Fazit von Baumgartner ist leider 
kein hoffnungsfrohes: „Nicht einmal ein 
Anteil von zehn Prozent der Produkti-
on könnte mit der Schweine-Freiland-
haltung sichergestellt werden; ein bis 
zwei Prozent sehe ich für die Zukunft 
als realistisch. Insofern wird die Frei-
landschweinehaltung wohl eine Nische 
bleiben.“

Bleibt noch die reine Bio-Haltung. 
Da sieht es immerhin in Sachen Platz 
mit gesamt 2,3 m² etwas besser aus (1,3 
m² im Stall und 1 m² Auslauf). Dennoch 
werden beide Haltungsformen wohl 
nicht mainstreamtauglich werden.

Eine Frage der Größe

Stellen wir uns also eine weitere Frage: 
Wären kleinere Bestandsgrößen denn 
für die Schweinehaltung eine bessere 
Wahl? Seit Jahren lässt sich EU-weit ja 
ein Trend hin zu großen industriellen 
Betrieben nachvollziehen. Hierzulande 
ist unter aktuellen Gesichtspunkten ein 
Betrieb mit unter 50 Zuchtsauen oder 
weniger als 250 Mastplätzen als klein 
einzustufen, als groß mit 250 Zuchtsau-
en oder 2.000 Mastplätzen. Aufgrund 
des Preisdrucks sind bei Mainstream-
vermarktungen aus ökonomischen 
Gründen heute mind. 150 Zuchtsauen 
pro Betrieb erforderlich, um nicht de-

fizitär zu wirtschaften – was auch kon-
sequenterweise zu den momentanen 
Zuständen in der Tierhaltung beiträgt.

Österreich wird nicht  

wie die USA werden

Die Bestandsgrößen hierzulande wer-
den aber sowieso nicht ins Unendliche 
wachsen: „Wir werden einen Plafond 
erreichen, das ergibt sich allein aus der 
geografischen Situation. Im Übrigen 
handelt es sich dabei um eine politische 
Frage, weil damit ökologische Proble-
me einhergehen – Stichwort Gülle und 
Geruchsemissionen: In welcher Form 
werden die Ausscheidungen verteilt? 
Es wird Weichenstellungen brauchen. 
Dass es zu unbegrenztem Wachstum 
und US-amerikanischen Verhältnis-
sen kommt, davon gehe ich aber nicht 
aus.“ Im Klaren müsse man sich aber 
darüber sein, dass die Entwicklungs-
möglichkeiten der Betriebe auch über 
größere Einheiten laufen. „Wird die 
Bremse allzu streng angezogen, wird 
der Wettbewerbsdruck noch mehr Be-
triebe abwerfen – und damit hängt eine 
Fülle von Folgewirkungen zusammen: 
die Abwanderung der Produktion und 
der Wertschöpfung ins Ausland, land-
schaftliche und soziale Veränderungen 
im ländlichen Raum. Werden rigorose 
Maßnahmen gefordert, muss man auch 
wissen, was auf dem Spiel steht.“ Sind 
wir damit am Ende oder gibt es noch 
weitere Chancen, das Schweineleben 
ein kleines bisschen besser zu machen? 
Diese Frage klären wir unter anderem in 
den kommenden Tagen mit Bio Austria 
NÖ und Wien-Obmann Otto Gasselich. 
Bleiben Sie dran! Wir tun es auch.
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Lösungen für intelligente Tiere gesucht 

Warum die Schweine-Freilandhaltung gut ist, aber bis auf Weiteres eine Nische bleiben wird  

und kleine Bestandsgrößen nicht immer mehr Tierwohl bedeuten.

Täglich spannende 
Artikel zu den Themen 

Ernährung, 
Nachhaltigkeit und 
Landwirtschaft auf 

www.bauernladen.at!
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BAUERNLADEN

GUT-SCHEIN

Damit Gutes 

verschenkt werden kann, 

gibt‘s jetzt den

www.bauernladen.at/shop

Ideal als 
Mitarbeiter- oder 
Kundenincentive. 

nähere Infos: 
office@bauernladen.at 

+43/1/919 202111
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